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Das Buch
Der vorliegende Band entstand aus einem Bachelorseminar für Psychologie-
studierende an der Universität Hildesheim, dessen Thema „Motivationen wie 
Emotionen? Definitionen und Annäherungen“ lautete. Im Laufe des Seminars 
wurde jedoch der Schwerpunkt verschoben und statt den Fokus ausschließlich auf 
Definitionen zu richten, wurden (aktuelle oder generelle) Debatten der Emotions- 
und Motivationspsychologie aufgegriffen. 

Es ging beispielsweise um Fragen wie: 
Inwiefern können Tiere Emotionen haben?
Was eigentlich ist Langeweile?
Inwiefern können kognitive Dissonanz und Motivation zusammenspielen?

Die Studierenden haben zu diesen und weiteren Themen diskutiert, viel recherchiert 
und schließlich versucht, einen Standpunkt zu beziehen.
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Einführung: Emotion und Motivation 
Christina Bermeitinger 
  
 
 
Der vorliegende Band entstand aus 
einem Bachelorseminar für Psycholo-
giestudierende an der Universität Hil-
desheim, dessen Thema „Motivatio-
nen wie Emotionen? Definitionen und 
Annäherungen“ lautete. Inklusive mir 
fanden die meisten Seminarbeteiligten 
das Thema zu Beginn des Semesters 
ausgesprochen unspannend. Ich habe 
mich auch ernsthaft gefragt, warum – 
um alles in der Welt – ich überhaupt 
dieses Thema als Seminar angeboten 
habe. Allerdings hat sich natürlich 
auch im Laufe des Seminars heraus-
gestellt und wiederholt bestätigt, dass 
man, wenn man über Emotion und 
Motivation nachdenkt, sich darüber 
austauscht, es wissenschaftlich oder 
im Alltag betrachtet etc., immer wie-
der auf die Frage zurückkommt: Was 
ist denn aber nun Motivation? Und 
was ist denn bitte eine Emotion (vgl. 
auch Rothermund, 2011)? Und das 
war auch die ursprüngliche Idee hin-
ter dem Seminar: Endlich einmal klä-
ren, was nun Emotion und Motivation 
sind. Selbstverständlich konnten wir 

daran nur scheitern. Jedoch haben vie-
le Seminarteilnehmer auf andere und 
ursprünglich nicht intendierte Weise 
einen Zugang zur Emotions- und Mo-
tivationspsychologie gefunden. Im 
Laufe des Seminars wurde nämlich 
der Schwerpunkt verschoben und statt 
den Fokus ausschließlich auf Defini-
tionen zu richten, haben wir nun auch 
(aktuelle oder generelle) Debatten der 
Emotions- und Motivationspsycholo-
gie aufgegriffen. Es wurde dazu dis-
kutiert, viel recherchiert und schließ-
lich versucht, einen Standpunkt zu 
beziehen. Hierbei repräsentiert der im 
vorliegenden Band vertretene Stand-
punkt nicht in jedem Fall die eigene 
Meinung des jeweiligen Autors oder 
der jeweiligen Autorin, sondern ist 
der Versuch, Argumente zu sammeln 
und den zu beschreibenden Stand-
punkt plausibel zu verteidigen. Viel-
leicht können wir jetzt am Ende des 
Seminars ein bisschen besser aushal-
ten, dass es eben viele Debatten gibt, 
dass jedoch keine allseits akzeptierten 
Definitionen und Vorstellungen dar-
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über existieren, was Emotion und was 
Motivation nun jeweils ist. 
 
Um auf die folgenden Beiträge vor-
zubereiten, gebe ich an dieser Stelle 
eine sehr kurze Einführung zu Emoti-
on und Motivation. 
 
Emotion 
Der Begriff Emotion wird erst seit 
Beginn des 20. Jahrhunderts in der 
heutigen Bedeutung (also für mensch-
liche Gefühle) verwendet. Der Begriff 
kommt aus dem Lateinischen, und 
zwar von dem Wort emovere, was so 
viel wie „vertreiben“, „herausbewe-
gen“, „wegbewegen“ oder „unterbre-
chen“ bedeutet. In seiner ursprüngli-
chen Verwendung bedeutete emotion 
jedoch zunächst die Migration von 
Menschen. Später wurde der Begriff 
auch für Erdbewegungen oder Erdbe-
ben benutzt. Im 16. Jahrhundert be-
zeichnete emotion im Englischen 
dann Agitation und Tumult bei sozia-
lem Aufruhr (public emotions). Erst 
im 19. Jahrhundert wurde emotion 
auch für individuelle Veränderungen 
der Psyche verwendet (Sokolowski, 
2008).  

Wenn man sich einige Definitions-
versuche zu Emotion ansieht, und das 
haben etwa Kleinginna und Klein-
ginna (1981a) getan (wobei es auch 
eine aktuelle Sonderausgabe der Zeit-
schrift Emotion Review (2010) zum 

Thema „On defining emotion“ gibt), 
dann kann man aber auch einige Ge-
meinsamkeiten der Definitionen fest-
stellen. Die Empfehlung lautet dem-
entsprechend, eine für den jeweiligen 
Bedarf passende Arbeitsdefinition zu 
verwenden. In solch einer Arbeitsde-
finition werden häufig zunächst Bei-
spiele für einzelne Emotionen aufge-
führt, also etwa Traurigkeit, Ärger, 
Enttäuschung, Schuld, Neid etc. Und 
dann werden Merkmale dieser Emoti-
onen genannt. Diese Phänomene (also 
Neid, Ärger, etc.) sind aktuelle Zu-
stände der Person. Das heißt also ei-
nerseits „aktuell“ (nicht überdauernd, 
sonst würde man sagen, es ist z.B. ein 
Persönlichkeitsmerkmal), dann ande-
rerseits „Zustände“, also nicht Me-
chanismen oder Prozesse, und drittens 
„von Personen“, hier könnte man 
auch fragen, ob für Tiere etwas ähnli-
ches gilt oder nicht. Emotionen unter-
scheiden sich nach Qualität, Intensität 
und Dauer. Das heißt, es ist etwas 
anderes, ob ich Angst habe oder stolz 
bin, eine Emotion kann intensiver o-
der weniger stark sein und länger oder 
kürzer andauern. Emotionen sind in 
der Regel objektgerichtet, das heißt, 
ich habe Angst VOR etwas, ich freue 
mich ÜBER etwas, ich liebe JE-
MANDEN. In Abgrenzung dazu ist 
Stimmung oft so gefasst, dass es nicht 
unbedingt objektgerichtet ist, ich weiß 
gar nicht so genau, warum ich gerade 
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so melancholisch bin etc. (aber auch 
hier sind die Begriffe häufig nicht klar 
abgegrenzt). Und nun noch ganz 
wichtig: Personen, die sich in einem 
der genannten Zustände befinden, ha-
ben ein charakteristisches Erleben 
(Erlebensaspekt von Emotionen, es 
fühlt sich also in bestimmter Weise 
an), häufig treten physiologische Ver-
änderungen auf (Herz schlägt schnel-
ler, Atemfrequenz steigt an, Gänse-
haut, Magen-Darm-Reaktionen ver-
ändern sich, Stresshormone oder Be-
lohnungshormone werden ausgeschüt-
tet etc.), und es treten bestimmte Ver-
haltensweisen auf (zum Beispiel 
Fluchtverhalten bei Angst, oder ich 
verkrieche mich in der Ecke bei 
Scham oder zeige einen bestimmten 
Gesichtsausdruck etc.).  
 
Motivation 
Das Wort „Motivation“ kommt eben-
falls aus dem Lateinischen und ist ab-
geleitet von dem lateinischen Verb 
movere, was so viel wie „bewegen“ 
heißt. Motivation hat demnach damit 
zu tun, was uns bewegt, was uns zu 
einer Handlung veranlasst und sozu-
sagen was die Ursachen und Beweg-
gründe für unsere Handlungen sind. 
Ein Mangel an Motivation führt da-
gegen zu einem Stillstand, zu Bewe-
gungslosigkeit und dass wir eine 
Handlung eben gerade unterlassen 
(Rudolph, 2009). Kleinginna und 

Kleinginna (1981b) haben sich auch 
mit Motivationsdefinitionen beschäf-
tigt. Eine Arbeitsdefinition zu Moti-
vation fällt häufig wesentlich kürzer 
aus als eine Arbeitsdefinition zu Emo-
tion. Auch hat es den Anschein, dass 
das Konstrukt „Motivation“, welches 
definitorisch im alltagspsychologi-
schen Sinne noch viel schwerer zu 
greifen ist als „Emotion“, eher kon-
sensual aufgefasst wird, zumindest als 
Dachbegriff für verschiedene Teil-
phänomene. Als Arbeitsdefinition o-
der grobe Begriffsbestimmung um-
fasst Motivation die Gesamtheit der 
Prozesse, die zielgerichtetes Verhal-
ten auslösen und aufrechterhalten 
(Mook, 1987; Puca & Langens, 2008; 
Rheinberg, 2008).  

 
Fehlende Definitionen 
Der Versuch, die beiden Konstrukte 
Emotion und Motivation zu definie-
ren, wurde oftmals unternommen, je-
doch sind inzwischen die Zitate, die 
die fehlenden Definitionen zu Emoti-
on und Motivation zusammenfassen, 
fast bekannter als einzelne Definitio-
nen zu Emotion und Motivation. Zu 
Emotion/Gefühl fast legendär ist in 
diesem Zusammenhang das Zitat von 
Dörner (1999, S. 19):  
 
„Versuchen Sie einmal, aus einem 
Psychologen herauszulocken, was er mit 
dem Wort ‚Gefühl‘ meint. Der eine wird 
Ihnen sagen, Gefühle seien Instinkte, der 
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zweite wird Sie darauf einzuschwören 
versuchen, dass Gefühle die Innenan-
sicht von Motiven repräsentieren, der 
dritte wird Ihnen erzählen Gefühle seien 
die Ergebnisse von Prüfungen eingehen-
der reize auf Neuheit, Unerwartetheit 
und so weiter, der vierte wird Sie darauf 
aufmerksam machen, dass nach seinen 
Forschungen ‚Freude‘ mehr ein Gefühl 
ist als ‚Erstaunen‘ und dass es daher Ab-
stufungen in dem Ausmaße gebe, in dem 
Gefühle Gefühle seien […], der fünfte 
wird Gefühle als ‚Modellierungen‘ des 
Verhaltens definieren, der sechste wird 
Ihnen erzählen, dass Gefühle Punkte in 
einem dreidimensionalen Raum darstell-
ten, wobei die drei Dimensionen dieses 
Raums die Mkoordinaten ‚Lust-Unlust‘, 
‚Erregung-Beruhigung‘, ‚Spannung-
Lösung‘ seien, der siebte wird in Gefüh-
len die ‚nicht ausagierbare Antriebsthe-
matik‘ sehen.“  
 
Schmidt-Atzert (1996, S. 18) fasst 
dies alles – ebenso prominent – so 
zusammen: „Bislang ist kein Konsens 
festzustellen, was man unter einer 
Emotion zu verstehen hat.“ Chaplin 
und Krawiec (1979) sehen in der Un-
einigkeit bezüglich einer Emotionsde-
finition auch den Grund für das Schei-
tern einer bisher akzeptierten Emoti-
onstheorie, wohingegen andere For-
scher davon ausgehen, dass Emotion 
tatsächlich nicht definiert werden 
kann, außer in Begriffen von wider-
streitenden Theorien (English & Eng-
lish, 1958). 
 Im Fall von Motivation kumu-
lierte bei einigen Psychologen das 
Feststellen oder Beklagen über die 

fehlende akzeptierte Definition sogar 
in die Forderung, das Konzept Moti-
vation insgesamt aufzugeben (vgl. 
Kleinginna & Kleinginna, 1981b; für 
Emotion siehe Rühs, dieser Band). 
 
Nachdem also immer noch relativ un-
greifbar bleibt, was Emotion und Mo-
tivation sind, werden in den folgenden 
Beiträgen Annäherungen an Definiti-
onen gewagt, Abwägungen darüber, 
wofür solche Definitionen überhaupt 
nützlich sind, versucht und verschie-
dene Teilfragen aus den Bereichen 
Emotions- und Motivationspsycholo-
gie theoretisch abgehandelt und dis-
kutiert.  

Die dem ursprünglichen Semin-
arthema am nächsten kommenden 
Beiträge beschäftigen sich mit den 
Fragen „Brauchen wir eine Definition 
für Emotion? Contra“ (Rühs), und 
„Brauchen wir EINE Definition für 
Motivation?“ (Fischer, Gräbig, Roth). 
Im Anschluss beschäftigen sich zwei 
Beiträge (Gärtner und Gichie) mit ei-
nem volitionspsychologischen Thema 
und der Frage, inwiefern erst die 
Umwelt willensgestütztes Handeln 
nötig macht. Die anschließenden bei-
den Beiträge von Ludwig und 
Schwarting sind der Frage gewidmet, 
inwiefern Langeweile als nicht-
motivierter Zustand betrachtet werden 
kann und was Langeweile überhaupt 
ist. Pätzold diskutiert im darauf fol-
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genden Beitrag, ob es eine Hierarchie 
von Motiven gibt, wie sie in sehr be-
kannten Modellen teilweise ange-
nommen wird. Danach behandeln 
zwei Beiträge das Thema, inwiefern 
Kognitive Dissonanz und Motivation 
zusammenhängen (Heß, Lettmann). 
Im Anschluss geht es um spezifische 
Probleme aus der Emotionspsycholo-
gie. Blaszcyk untersucht hierbei die 
emotionale Komponente der Border-
line-Persönlichkeitsstörung. Danach 
werden von Ehl negative Aspekte von 
Emotionen diskutiert. Ein weiterer 
Beitrag behandelt das sehr populäre 
Konstrukt „Emotionale Intelligenz“ 
(Droste). Wittmann und Merten sowie 
Schade beschäftigen sich in den dann 
folgenden Beiträgen mit der Frage, 
inwiefern Emotionen kulturell ver-
schieden sind. Die letzten beiden Bei-
träge stammen von Kuhlmey und 
Kramer sowie von Kuhl gehen der 
Frage nach, inwiefern nichtmenschli-
ches Leben Emotionen haben kann.  

Damit haben wir ein breites Spekt-
rum verschiedener interessanter Teil-
aspekte aus der Emotions- und Moti-
vationspsychologie in diesem Band 
versammelt. Viel Freude beim Lesen 
und bei der Auseinandersetzung mit 
den spannenden Themen! 
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